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Efeu eine ganze Seite des Kirchturmes von
Stans bis zum Helmansatz übersponnen hatte
und bei einer damals notwendig gewordenen
Bestaurierung die Frage lebhaft diskutiert
worden ist, ob der Efeu entfernt werden
solle oder nicht. Nach Erstellung der Gerüste
und eingehender Untersuchung der Schäden,
die die Haftwurzeln am Gestein angerichtet
haben, ist man trotz des hübschen Anblicks,
den der Efeu geboten hat, zur Entfernung
desselben geschritten. Man hat gut daran getan,
denn die Schäden, die die armsdicken Äste
am Mauerverband angerichtet haben, waren
gross.

Ähnliches war bei der Bestaurierung und
beim Umbau des Schlosses Marschlins (bei
Landquart) zu konstatieren, wo der mächtigste

der vier Bundtürme bis zum Dachrand
mit Efeu überzogen war und der Struktur
des mergeligen Bruchsteinmauerwerks schlimmen

Schaden zugefügt hatte.
Der Angelpunkt der Efeufrage liegt in der

Güte und Härte des Baumaterials, in der
Dichtung der Fugen und in dem gut bindenden
und haftenden Mörtel. Sind Baumaterial,
Mörtel und Verband schlecht, so sind Schäden
zu gewärtigen. Es muss dann, will man den
Efeu dennoch schonen, durch sorgfältige
Überwachung und periodische Untersuchung
des Objektes vorgebeugt werden.
Zurückschneiden, Ausschneiden, Beinhalten von
Vogelnestern, abgestorbenen Blättern, Mäuse-
und Battennestern, von Kot der nächtigenden
Vögel sind nicht zu umgehen, sonst bildet er
in solch faulendem Material Nebenwurzeln.
Das sind alles Dinge, die bei schwer zugänglichen

Burgruinen nicht immer befolgt werden
können. Ornamente, Wappen, Inschriften,
Wandmalereien müssen frei bleiben.

Durch zahlreiche Belege aus verschiedenen
Gegenden unseres Landes kann nachgewiesen
werden, dass der Efeu an Bauten im grossen
und ganzen als unschädlich, ja sogar als nützlich

erscheint. Es muss aber sofort hinzugefügt
werden, dass der Efeu unter Umständen in
einer ganz bestimmten Bichtung auch schädlichen

Einfluss ausüben kann, nämlich durch
Sprengwirkung auf den Mauern und Steinen.
Doch gilt das nur für alten Efeu und nur für
Mauern, die infolge schlechten Baumaterials
und schlechten Bindemittels oder infolge von
bereits eingetretener starker Verwitterung
durch undichte, offene Fugen und lose Steine
den Efeuranken ein Eindringen und
Einzwängen in den Mauerkörper ermöglichen.
Auch offene Gerüstlöcher, kleine Lichtschlitze
können den Efeuranken Zutritt verschaffen. Es
muss auch noch besonders betont werden, dass

der Pflanzenwuchs schon allein durch seine
Schwere und die grossen Angriffsflächen, die
er dem Winde bietet, eine Gefahr für den
Bestand der Mauern mit sich bringen kann,
besonders aber, wenn (wie beim immergrünen
Efeu) die Schneemassen ein gutes Auflager
finden, womöglich vereisen und alsdann die
Standfestigkeit der Mauer auf eine harte Probe
stellen. So schön eine dicht mit Efeu
bewachsene Wand auch ist, so gefährlich kann
sie unter den geschilderten Umständen werden.

Eine vorsichtige und besonnene Abwägung
ist in jedem Fall um so mehr angezeigt, als
die Verbindung der Architektur mit dem
Pflanzenwuchs grosse künstlerische Vorteile
birgt. Beide Faktoren im gegebenen Falle zu
finden, ist eine Sache des Taktes und des
Gefühls. Eugen Probst.

Farnsburg
Die Burgenfreunde beider Basel, alles

Mitglieder des Schweizerischen Burgenvereins,
die sich zu einer losen Gruppe
zusammengeschlossen, haben am letzten St. Jakobstag
(26. August) einen grossen vaterländischen
Abend in der Basler Mustermesse veranstaltet,
dessen Beinerlös mithelfen soll, die noch
ungedeckte Bestschuld der Farnsburg-Bestau-
rierung zu vermindern. Auf den Anlass hin
hatte unser Mitglied, der bekannte Medailleur
Hans Frei in Biehen bei Basel, eine schöne
und künstlerisch wertvolle Plakette geschaffen,
die wir nachstehend im Bilde in Originalgrösse
wiedergeben.
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Lkeu eine gsn«« Leite cles lvrrekturmes voll
8tsns bis «nm Leimansat« übersponnen Kstte
und Kei eiller damals notwendig gewordenen
Lestsuriernng clie Lrsge leKKslt diskutiert
worden ist, ok cler Lfeu eutferllt werclen
»olle ocler nickt. I>aeK Lrstelluug cler (fernste
nncl eiugekeuder LntersueKung cler 8eKäden,
clie clie Laftwur«eln »rn Oestein augericktet
Kaken, ist man trot« cles KüKscKen ^nblieks,
clen cler Lien geKoten Kst, «nr Lntiernung cle»-

selben gesekritten. Nsn Kst gut clsrsn getan,
clenn clie öebsclen, clie clie srmsdieken ^ste
srn NsuerverKsud sngeriebtet bsben, waren
gross.

^KniieKes wsr Kei cler Le»tanrieruug uncl
Keirn Lmbsu cles 8cbiosses Narsebiius (Kei
Lsndcjusrt) «n Konstatieren, wo cler rnäcb-
tigste cler vier Luudtürme bis «urn Dsebraud
ruit Lieu über««geu wsr uncl cler Struktur
cles rnergebgen LrueKsteinmsnerwerKs scklirn-
ruen SeKsden «ugelngt Kstte.

Der Angelpunkt cler Lleufrsge liegt in cler
Oute uucl Klärte cles Baumaterials, iu cler

DieKtnng cler Lugen nncl in clern gut binclenclen
uncl Kältenden Nörtel. Sind Baumaterial,
Nörtel uncl Verbsud sckleckt, so sincl SeKädeu
«u gewärtigen. Ls nruss clsnn, will insn cleu
Lieu clennoeb sebonen, clnreb sorgfältige
LberwseKnng nncl periodiseke LntersueKung
cles Objektes vorgebeugt werclen. AurücK-
scbueiclen, ^,ussekueideu, KeiuKslten von
Vogelnestern, abgestorbenen Llättern, Näuse-
uucl Lsttennestern, von Ivnt <ler näcbtigenclen
Vögel sincl nickt «u nrngeken, sonst Kilclet er
in solek fsnlendem Nsterisi IXebenwnr«eIn.
Dss sincl slles Dinge, clie bei sckwer «ugäng-
liekeu Lurgruiuen nickt iininer befolgt werclen
Können. Ornsmente, Wsppen, InseKrilten,
Wandmalereien rnüssen frei KleiKen.

Dnrek «sklreieke Belege ans versckieclenen
Oegeucleu unseres Lsucles Ksnn nsckgewiesen
werclen, clsss cler Lien sn Lauten irn grossen
uncl gsn«en sis nnsckäclliek, js sogsr sis nüt«-
iiek ersekeint. Ls muss sber sofort Kin«ugeingt
werclen, clsss cler Lfen nnter Umständen in
einer gsn« bestirnrnten KieKtnng snek sekscl-
licken Liniiuss snsüken Ksnn, närnlick clurck
Sprengwirkung snf clen Nsnern nncl Steinen.
DoeK gilt clss nnr für slteu Lfeu uucl nnr für
Nsnern, clie infolge sekieekten Lsninsterisl»
uncl sekieekten Lincieinittels «cler infolge von
bereits eingetretener stsrker Verwitterung
clnreb nnclicbte, «tfene Lngen nncl lose Steine
cien LfenrsnKen ein Linclringen nncl Lin-
«wängen in clen NsnerKörper errnöglicben.
^nck offene OerüstlöcKer, Kleine LieKtscKiit«e
Können clen LfenrsnKen Antritt verseksöen. Ls
raus» snek noek Kesonciers Ketont werden, clsss

der Ltisn«enwucK» »ckon allein durck seine
SeKwere und die grossen ^ngritistläeken, die
er dern Winde bietet, eine OeisKr für den Le-
»tsnd der Nsueru rnit sieK bringen Kanu, be-
»ouders sber, weuu (wie beim immergrünen
Lfen) die Scbneemsssen ein gute» ^.ullsger
rinden, womögiicb vereisen und sisdsnn die
Standfestigkeit der Nsner suf eine Karte LroKe
stellen. So sekön eine divkt mit Lien Ke-
waeksene Wand suek ist, so getskriiek Kann
»ie unter den gesckilderten Lmständen wer-
den.

Line vorsiektige nnd besonnene Abwägung
ist in jedem LsII nm so mebr suge«eigt, sis
die Verbindung der ^rekitektur mit dem
Lilsn«enwncbs grosse KüustieriscKe Vorteile
Kirgt. Leide LsKtoren im gegebenen Lslle «u
linden, ist eine Ssebe des LsKtes nnd de»

OeinKIs. LuSsri Lr«b«k.

Die Lurgentreunde Keider Lasel, slles Nit-
glieder des 8eKwei«erisvKen Lnrgeuvereius,
die sieK «u einer ioseu Oruppe «ussmmeu-
gesckiossen, Ksbeu sm Iet«teu 8t. ^skokstsg
(26. August) einen grossen vsterländiseken
^beud in der Lssler Nnstermesse veranstaltet,
dessen Reinerlös mitkeifen soll, die noek nn-
gedeckte LestscKuid der LsrusKurg-Lestsu-
rierung «n vermindern, ^nf den ^nlsss Kin
Kstte nnser Nitgiied, der bekannte Nedsiilenr
Dsus Lrei iu Lieben bei Lssel, eine seköue
uud Küustieriseb wertvolle LisKette gesebsöen,
die wir nsekstekend im Bilde in Origillsigrösse
wiedergeben.
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